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Hausübung 2 

  
Lena ist leidenschaftliche Hobbyreiterin und träumt schon lange davon, ein eigenes 

Pferd zu besitzen. Auf Empfehlung einer Freundin besucht sie den in Innsbruck 

gelegenen Trakehner-Zuchtbetrieb der Paula. Bei einem Proberitt verliebt sich Lena 

sofort in die vierjährige Stute Hasi, deren Marktwert bei etwa € 10.000 liegt. Nach 

einer positiven Ankaufsuntersuchung durch einen Tierarzt entschließt sich Lena zum 

Kauf und erwirbt Hasi von Paula um € 12.000, die sie sofort bar bezahlt. Vereinbart 

wird, dass Lena die Stute am darauffolgenden Samstag um 11:00 Uhr vom 

Zuchtbetrieb abholen wird. 

Am vereinbarten Abholtag kommt es jedoch zu unvorhergesehenen Ereignissen. 

Aufgrund einer Autopanne trifft Lena erst gegen 19:00 Uhr bei Paula ein. Unmittelbar 

nach ihrer Ankunft erfährt sie, dass Hasi wenige Stunden zuvor plötzlich an einer 

Kolik erkrankt und trotz tierärztlicher Behandlung verendet ist. Wie sich später 

herausstellt, hatte Jürgen, ein Nachbar des Zuchtbetriebs, Hasi etwa drei Stunden 

zuvor – ohne Wissen und ohne Möglichkeit der Kenntnisnahme durch Paula – 

versehentlich mit verdorbenen Äpfeln gefüttert. 

Auch in einer weiteren Angelegenheit ergeben sich rechtliche Probleme. Vor einigen 

Wochen hatte Paula zufällig den Bauernhof des Franz besucht, der ihr dort das Pony 

Hugo zum Kauf anbot, da er selbst keine Verwendung dafür hatte. Der Marktwert 

des Ponys beträgt etwa € 2.000. Paula kaufte Hugo um € 2.500, bezahlte den 

Kaufpreis bar und nahm das Tier sofort mit. 

Was Paula nicht wusste: Franz leidet an einer psychischen Erkrankung und hatte 

zum Zeitpunkt des Verkaufs seine Medikamente nicht eingenommen. Er war daher 

nicht entscheidungsfähig. Nachdem Franz nun wieder vollständig bei Sinnen ist 

und seine Kinder das Pony vermissen, verlangt er die Rückgängigmachung des 
Kaufvertrags. Paula ist damit grundsätzlich einverstanden, da sich Hugo inzwischen 

beim Spielen auf der Koppel schwer verletzt hatte und eingeschläfert werden 
musste. Als Franz davon erfährt, erklärt er jedoch, er wolle den Kaufpreis nun doch 
behalten. 
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Zusätzlich stellt sich eine erbrechtliche Fragestellung. Valerie, die Mutter der Paula, 

verstirbt. Bereits im Jahr 2001 hatte Valerie in einem formgültigen Testament ihren 

langjährigen Lebensgefährten Ludwig als Alleinerben eingesetzt und angeordnet, 

dass ihr Cousin Carl einen Geldbetrag von € 10.000 erhalten soll. Im Jahr 2017 

errichtete Valerie eine weitere formgültige letztwillige Verfügung, in der sie festhielt: 

„Ich schließe meine Tochter Paula von der gesetzlichen Erbfolge aus. Paula soll nur 

mein Ferienhaus erhalten.“ 

Valeries jüngstes Kind Peter, geboren 1997, verstarb bereits vor einem Jahr bei 

einem tragischen Autounfall. Wenige Tage vor seinem Tod hatte Valerie ihm € 
60.000 geschenkt und übergeben, wertangepasst nach dem 

Verbraucherpreisindex auf den Todeszeitpunkt der Valerie. 

Die reine Verlassenschaft nach Valerie beträgt € 200.000, wobei darin auch das 

Ferienhaus mit einem Verkehrswert von € 70.000 enthalten ist. 

 
Wie ist die Rechtslage zu beurteilen? 
 


